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Space Agent  5

SF-Roman von Harvey Patton

Der Umfang dieses Buchs entspricht 135 Taschenbuchseiten.
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COMMANDER CLAYBORN ist ein Agent der Erde. Sein neuer Auftrag führt ihn zum Freihandelsplaneten Lermo, um dort etwas über Kolman Zoltan in Erfahrung zu bringen. Der verbrecherische Ex-Patriarch von Dryworld hatte sich abgesetzt, nachdem er mittels Transmitteranlage menschliche Duplikate angefertigt hatte und sie Morde auf Befehl begehen ließ. Nun scheint er wieder aus der Versenkung aufgetaucht zu sein, denn es wurden massenhaft Edelsteine unter der Hand verkauft, die nur von Dryworld, dem Wüstenplaneten, stammen konnten. Clayborn verfolgt seine Spur bis zu einem Planeten, der einmal von den sagenhaften Zheltyana bevölkert wurde, die als die Urväter der Menschen gelten ...
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„Aufpassen, Penza!“, schrie Barry Clayborn erregt. „Der Kerl will dich reinlegen. Achte auf seine Beine!“

Penza Saratow reagierte sofort. So entging er der Gefahr, von seinem Gegner durch einen Fußhebel zu Fall gebracht zu werden. Er wich geschickt zurück, stürmte dann aber augenblicklich wieder vor und ließ seine riesigen Fäuste wirbeln. Er teilte Schläge aus, die einen normalen Menschen glatt umgebracht hätten, doch sein Gegner verdaute sie, ohne Wirkung zu zeigen.

Er schlug ebenso hart zurück, traf jedoch nicht genau genug. Saratow schüttelte nur unwillig den Kopf und ging dann selbst wieder zum Angriff über. Sein haarloser Kugelkopf war schweißbedeckt, unter seiner ledrigen Haut spielten die mächtigen Muskeln. Er war fest entschlossen, diesen Kampf recht schnell zu beenden.

Doch gerade das war sein Verhängnis. Im Eifer dachte er für Sekundenbruchteile nicht an die nötige Deckung, und das blieb seinem Gegner nicht verborgen. Eine präzis geschlagene Rechte traf Penzas Kinn. Sein Kopf ruckte nach hinten, dann fiel er in den Sand und blieb bewegungslos liegen.

Ringsum brandete ein Geschrei auf, das Barry Clayborn dazu zwang, sich schleunigst die Ohren zuzuhalten. Die Zuschauer in der Arena sprangen auf und jubelten dem Sieger zu, der nun einen Fuß auf den Unterlegenen setzte und sich in Gewinnerpose präsentierte.

Penza Saratow war vollkommen groggy. Er kam erst wieder zu sich, als man einen Eimer Wasser über sein Gesicht ausleerte. Beschämt schlich er aus dem Ring, nahm seine Sachen auf und ging durch die sich nun leerenden Sitzreihen auf Barry zu.

Der Commander blieb sitzen, und das aus gutem Grund. Sie befanden sich auf Droom, der Heimatwelt Penza Saratows. Dieser Riesenplanet besaß die dreifache Gravitation der Erde, unter der ein normaler Mensch sich nur mit größten Schwierigkeiten bewegen konnte. Jarl Luden und Veem Chemile waren erst gar nicht mitgekommen, sondern hatten es vorgezogen, an Bord der Mordain zu bleiben.

Nur Barry hatte den Schiffsingenieur begleitet. Um seine Hüften lag ein Antigravgürtel, der wenigstens die Hälfte der mörderischen Schwerkraft neutralisierte. Clayborn wog aber immer noch die Hälfte mehr als auf einem normalen Planeten, und das führte dazu, dass er trotz seiner robusten Konstitution sehr schnell ermüdete.

Er legte die Hand über die Augen, denn die blauweiße Sonne des Systems überschüttete Droom mit einer verschwenderischen Lichtfülle. Penza Saratow zog sich im Gehen an. Sein Gesicht war verkniffen, die Niederlage hatte ihn tief getroffen.

„Ich habe dich gewarnt, Penza“, sagte der Commander, als sich der Freund schwer auf den Sitz neben ihm fallen ließ. „Du hättest die Herausforderung nie annehmen dürfen, dieser Gegner war entschieden zu stark für dich.“

Saratow grunzte ärgerlich auf.

„Normalerweise hätte ich ihn glatt geschlagen“, behauptete er entschieden.

„Dieser Boris ist nur Mittelklasse, wirklich kein Gegner von Format. Dass er mich umlegen konnte, war nicht sein Verdienst. Ich war nicht richtig in Form, das ist alles.“

Seine Stimme wurde lauter. „Und worauf ist das zurückzuführen, Barry? Allein auf das Leben in deiner Gesellschaft! Immer bin ich dazu gezwungen, mich nach euch Schwächlingen zu richten, die nicht mehr als ein Gravo ertragen können. Ich trainiere, so oft ich kann, aber das reicht eben einfach nicht aus.“

Barry Clayborn klopfte ihm tröstend auf die Schulter.

„Nimm’s nicht so tragisch, Penza. Vor dir sind drei andere Männer k. o. gegangen, du befindest dich also in bester droomscher Gesellschaft. Ihr habt übrigens recht seltsame Boxregeln hier. Woanders sind Catchereinlagen, Beinscheren und ähnliche Dinge streng verboten.“

Der Ingenieur konnte bereits wieder grinsen.

„Auf Droom ist eben alles anders, Barry. Hier leben Männer, die daran gewöhnt sind, sich auf jede nur erdenkliche Weise zu verteidigen. Das ist doch etwas ganz anderes als unter euch schwächlichen Normalmenschen. Ich gedenke jedenfalls, die restlichen Tage noch richtig zu genießen. Wenn ich nur an die netten Mädchen hier denke ...“

Er begann zu schwärmen, doch der Commander zog eine Grimasse. Den Frauen von Droom konnte er beim besten Willen nicht den geringsten Geschmack abgewinnen. Sie glichen fast den Männern, waren ebenfalls annähernd so breit wie groß und besaßen zudem dieselben haarlosen Kugelköpfe. Nein, sein Ideal sah wirklich ganz anders aus.

Vor seinem geistigen Auge erschien Jeanette Darieux, mit der er einen zauberhaften Urlaub in der irdischen Südsee verbracht hatte. Später hatte er sie an Kirk Svensson verloren, den Gouverneur von Maydal, zu dessen Schutz ihn Elias Weyburn beordert hatte. Er hatte den Verlust rasch verschmerzt, denn schon auf dem Rückflug hatte ihn Eve Collins getröstet, die große Blonde mit der atemberaubenden Figur.

Das war nun auch schon eine Weile her. Barry hatte sie auf der Erde abgesetzt und schnell aus den Augen verloren. Elias Weyburn, Direktor der Terra Control, hatte das Mordain-Team umgehend wieder in Marsch gesetzt. Von einem Kolonialplaneten waren alarmierende Nachrichten gekommen, die an ein erneutes Auftauchen des größenwahnsinnigen Gelehrten Dr. Kaifeng denken ließen.

Das war eine Ente gewesen, wie sich schnell herausgestellt hatte. Als die Mordain auf der betreffenden Welt ankam, hatten die Kolonisten die Lage bereits aus eigener Kraft bereinigt. Von Wei Kaifeng gab es keine Spur, er schien wirklich tot zu sein.

Doch der Planet lag relativ nahe bei Droom. Penza Saratow hatte Barry bedrängt, einen Abstecher dorthin zu machen. Der hatte ihm nach einem Hybeam-Gespräch mit Elias Weyburn auch den Gefallen getan. Im Moment schien es nirgends zu brennen, die Crew der Mordain wurde nicht gebraucht.

Nun waren sie bereits seit drei Tagen auf Droom. Das entsprach sechs Erdentagen, denn der Riesenplanet brauchte für eine Achsdrehung fast fünfzig Stunden Standardzeit. Zwei dieser Tage war Penza Saratow unsichtbar gewesen. Besuche bei der Verwandtschaft — wenn man ihm glauben durfte!

Barry Clayborn glaubte nicht daran ...

Er löste sich aus seinen Gedanken und hörte wieder auf die Worte des Ingenieurs. „Die geplante Siegesfeier ist ja nun im Eimer, aber der Abend wird trotzdem nett werden, Barry. Ich habe da einige Verbindungen geknüpft, von denen ich mir ...“

Der Commander unterbrach ihn mit einer knappen Handbewegung, denn der Summer seines Armbandfunkgeräts klang auf. Er nahm die Linke hoch und aktivierte den winzigen Apparat. Der Anruf konnte nur aus der Mordain kommen.

„Hier Barry, ich höre“, meldete er sich knapp.

Aus der winzigen Membrane drang die Stimme Veem Chemiles verzerrt an sein Ohr. „Tut mir leid, dass ich dich stören muss, Barry. Elias Weyburn hat eben über Hybeam angerufen, er will dich ganz dringend sprechen. Er hat nichts Näheres gesagt, aber es sieht ganz nach einem neuen Einsatz für uns aus, wie ich ihn kenne.“

„Okay, Veem“, gab Clayborn zurück. Dann sah er Penza Saratow an.

„Ich fürchte, dass auch der Abend bereits 'im Eimer' ist, Penza! Elias will mich dringend sprechen, mache dir also keine großen Illusionen mehr.“

Saratow fluchte in sich hinein, doch er fügte sich. Sie verließen die Arena, bestiegen ihren davor geparkten Gleiter und flogen hinüber zur Mordain, die auf dem Raumhafen der Hauptstadt von Droom stand.
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„Lange nicht gesehen, Direktor“, sagte der Commander sarkastisch. „Dein Anblick hat mir direkt schon gefehlt. Wo brennt es denn diesmal wieder?“ Weyburn verzog keine Miene und glich einem schläfrigen Bernhardiner. Nur dass diese nicht rauchten, während er eine dicke Zigarre zwischen den Fingern hielt. „Es geht um Kolman Zoltan“, eröffnete er dem Agenten kurz. Barry Clayborn legte die Stirn in Falten. „Vielen Dank für die erschöpfende Auskunft, Elias. Muss ich diesen Mann kennen? Der Name sagt mir jedenfalls nichts. Wer und was ist dieser Zoltan?“

Der Direktor der Terra Control schüttelte betrübt den Kopf. „Das liegt daran, dass du zu viele Mädchen im Kopf hast, Barry. Es sollte mich nicht wundern, wenn du sogar auf Droom ... Ach, lassen wir das, meine Zeit ist begrenzt. Du besinnst dich also wirklich nicht mehr auf diesen Mann? Denk doch nur einmal ein paar Wochen zurück.“

Schon nach wenigen Sekunden hellte sich das Gesicht des Agenten auf. Er nickte langsam.

„Ach, den meinst du! Den Mann, der über eine Transmitteranlage menschliche Duplikate abstrahlen ließ, die Morde auf Befehl begingen, wodurch er fast die Herrschaft über den Magedon-Sektor erlangt hätte. Ich habe seinen Namen nur beiläufig gehört, mir war er nur als Patriarch von Dryworld ein Begriff. Er ist ja rechtzeitig verschwunden, ehe man ihn zur Rechenschaft ziehen konnte. Ist er nun wieder aufgetaucht?“

„Er selbst nicht, Barry, wohl aber etwas, das vermutlich mit ihm in Zusammenhang steht. Auf seinem Wüstenplaneten gab es doch Edelsteine in Massen, die aber sämtlich durch seine unsauberen Finger gingen. Als er floh, hat er einen ansehnlichen Vorrat davon mitgenommen, erinnerst du dich?“

Der Commander kniff die Brauen zusammen.

Vor seinem geistigen Auge erstand das grauenvolle Bild des Präsidenten von Maydal, der durch eines der willenlosen Duplikate in eine lebende Fackel verwandelt worden war. Er sah auch den Attentäter vor sich, der auf Magedon plötzlich aus dem Nichts aufgetaucht war, um den dortigen Gouverneur zu ermorden. Nur das rechtzeitige Eingreifen Veem Chemiles hatte diesen Mord verhindert, der das vierte und letzte Glied in der Kette der Attentate sein sollte.

Ein gewissenloser Wissenschaftler, korrupte Politiker und ein gekaufter Offizier der Flotte von Magedon hatten dem Urheber dieser Morde in den Sattel verhelfen sollen. Als er seine Felle davonschwimmen sah, war er geflohen. Er besaß zwar nicht das Format eines Dr. Kaifeng — noch nicht!, verbesserte sich Clayborn in seinen Gedanken. Was bis jetzt nicht war, konnte durchaus noch werden.

Die Katze lässt das Mausen nicht, wie das alte irdische Sprichwort sagt. Der düstere Mann mit dem Totenschädel und den brennenden Augen war einmal auf den Geschmack gekommen. Wenn er nun Zeit und Gelegenheit dazu hatte, würde er es zweifellos an anderer Stelle erneut versuchen. Die terranische Sphäre war groß, und es gab viele schwache Planeten, die sich als Opfer geradezu anboten. Barry Clayborn hatte dafür bereits ausreichend Beispiele erlebt.

Er nickte langsam.

„Ich verstehe, Elias. Der Patriarch kann zwar über längere Zeit hinweg nicht riskieren, seine Steine offiziell auf den Markt zu bringen. Es gibt aber zweifellos genügend Interessenten, die sie ihm unter der Hand abnehmen, wenn er sie ihnen günstig genug offeriert. Das ist inzwischen geschehen, nicht wahr?“

Elias Weyburn paffte eine große Wolke. „Richtig, Barry. Die Steine von Dryworld zeigen einige charakteristische Merkmale, die auch bei der Bearbeitung erhalten bleiben. Gerade das ist es ja, das sie besonders gefragt macht. Wir haben sichere Informationen, dass Kolman Zoltan vor wenigen Tagen einen erheblichen Teil seiner Schätze an den Mann gebracht hat. Natürlich durch Mittelsmänner und unter dem normalen Preis. Trotzdem soll er immer noch dreißig Millionen Credits dafür bekommen haben.“

Der Commander pfiff laut durch die Zähne.

„Alle Wetter, eine wirklich nette Summe! Damit kann man eine Menge anfangen, und das hat der Patriarch zweifellos auch im Sinn. Die Sache interessiert mich, Elias.“

Weyburn hob den Kopf, seine Adlernase ruckte scharf nach vorn. Die Augen über den dicken Tränensäcken zeigten den unverkennbaren Ausdruck der Befriedigung.

„Du nimmst den Auftrag also an, Barry?“, fragte er lauernd. Der Agent grinste. „Nur immer schön langsam, Elias! Ich lasse mich nicht so einfach festnageln. Sicher, die Sache interessiert mich, und auch der Mann, obwohl ich ihn bisher noch nicht zu Gesicht bekommen habe. Vom bloßen Interesse bis zur Übernahme eines neuen Auftrags ist es aber noch ein großer Schritt! Ohne ausreichende Informationen tue ich nichts.“

Das war sein gutes Recht.

Ein Freier Terranischer Agent konnte sich seine Aufträge aussuchen. Er unterstand zwar der Terra Control, war jedoch alles andere als ein bloßer Befehlsempfänger. Wenn er es vorzog, abzulehnen, war auch der Direktor machtlos. Das kam zwar relativ selten vor, war aber auch schon da gewesen.

Nahm er aber an, dann war er Jäger, Ankläger und Richter in einer Person. Die Voraussetzung war natürlich, dass es um Belange ging, die eine Gefährdung der Pax Terra bedeuteten. Nur dann durfte er auch in interne Dinge betroffener Planeten eingreifen. Sonst waren diese auch für ihn tabu. 

Der Direktor der Terra Control seufzte. Er sog an seiner Zigarre, doch diese war inzwischen ausgegangen. Er legte sie weg und sah dann Barry Clayborn mit dem lauernden Blick eines beutesuchenden Adlers an.

„So, du willst also Informationen? Gut, die sollst du haben: Der Patriarch hat seine Steine zum größten Teil an einen Mann namens Ken Barnill verkaufen lassen. Das ist ein Dunkelmann, den wir schon lange im Auge haben. Wir kommen nur leider nicht an ihn heran, denn er sitzt auf dem Freihandelsplaneten Lermo. Eine exterritoriale Welt, auf der selbst Terra Control beide Hände gebunden sind. Kennst du sie zufällig?“

Barry Clayborn schnaufte unwillig auf. Sein markantes Gesicht verhärtete sich, seine Augen schossen Blitze. Elias Weyburn duckte sich unwillkürlich, obwohl sein Gesprächspartner viele Lichtjahre von ihm entfernt war.

„Du dreimal verdammter Heimtücker!“, knurrte der Commander ergrimmt. „Du hast mich schon einmal hereingelegt und nach Lermo geschickt, um dort mit unserem Agenten Myrn Losker Verbindung aufzunehmen. Dass der in Wirklichkeit Miriam Lasalle hieß, hast du dabei vornehm verschwiegen! Ein zweites Mal sollst du mich aber nicht drankriegen, klar?“

Weyburns Gesichtsausdruck wechselte abrupt. Nun glich er wieder weit eher dem eines kranken Bernhardiners.

„Was können solche Kleinigkeiten schon für einen Mann wie dich bedeuten, Barry?“, fragte er wehleidig. „Freue dich doch, dass du Miriam wieder einmal zu sehen bekommen wirst. Von ihr kam der Tipp mit Kolman Zoltan, und rein zufällig warst du mit deiner Crew gerade frei. Außerdem hast du deine Finger schon in dieser Sache gehabt. Es wäre also wirklich Unsinn, einen anderen Agenten irgendwo abzuziehen und auf Lermo einzusetzen. Siehst du das nicht ein?“

Nach kurzem Zögern nickte Clayborn. „Du hast natürlich recht“, gab er zu. „Okay, wir werden gleich von hier aus nach Lermo fliegen. Zum Glück ist es nicht allzu weit, aber ein paar Tage werden wir doch brauchen. Hoffentlich werden in dieser Zeit die Spuren nicht kalt.“

Der Direktor schüttelte den Kopf. „Das wohl kaum. Die Leute, die mit der Sache zu tun haben, sitzen auf der Freihandelswelt. Miriam wird dafür sorgen, dass sie im Auge behalten werden. So kommen vielleicht sogar noch zusätzliche Informationen dazu. Noch etwas: grüß das Mädchen von mir.“

„Was soll sie sich dafür kaufen?“, fragte Barry Clayborn spitz. Doch Weyburn hatte bereits abgeschaltet und hörte ihn nicht mehr.
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„Wieder einmal Lermo“, meinte Professor Luden skeptisch und strich sich über das sorgfältig gepflegte, graue Haar. „Ich finde das nicht gerade vorteilhaft, Barry. Schließlich sind wir erst vor ein paar Monaten dort gewesen, und damals gab es einen ziemlichen Wirbel. Ich glaube nicht, dass die dortige Polizei den Tod von Carlo Benotti und den Brand mitten in der City bereits vergessen hat. Wenn du offen auftreten willst, wirst du mit ziemlicher Sicherheit Ärger bekommen.“

Der Commander schüttelte den Kopf.

„Das habe ich natürlich längst bedacht, Jarl. Diesmal werden wir nicht in Lermonia landen, sondern auf dem Hafen von Lockhurst City auf der anderen Seite des Planeten. Miriam kann dann dort hinkommen und uns ihr Material übergeben. Vorsichtshalber werden wir uns auch andere Namen zulegen, es kann also kaum etwas schiefgehen.“

Veem Chemile traf bereits die Startvorbereitungen, während Penza Saratow das Schiff noch einmal verlassen hatte. Er traf zwei Stunden später wieder ein, sein Gesicht war mürrisch und verschlossen.

„War es ein schwerer Abschied?“, fragte Chemile scheinheilig. Nur das leichte Zucken seiner Katzenohren verriet, dass seine Anteilnahme nur gespielt war, aber der Ingenieur kannte seinen Gefährten. Er bedachte ihn mit einem bösen Blick und einem unfreundlichen Wort, verließ dann die Zentrale und begab sich in seinen geliebten Maschinenraum.

Wenig später kam seine Klarmeldung. Gleich darauf hob die Mordain von Droom ab, und der Riesenplanet fiel rasch hinter ihr zurück.

An der Grenze des Systems brachte der Pilot das Schiff in den Überlichtflug, und Jarl Luden erhob sich. „Ich gehe ins Labor, Barry. Du darfst deine Identität als Lord von Sergan nicht übermäßig beanspruchen. Zumindest die Chamboden wissen zum Teil, wer wirklich dahintersteckt, und sie haben auch auf Lermo ihre Leute. Ich werde deshalb schöne, garantiert echte Ausweise herstellen, die jeder Prüfung standhalten können. Wie möchtest du diesmal heißen?“

Barry Clayborn grinste.

„Lass mich mal überlegen. Bisher haben wir uns immer um möglichst klangvolle Namen und Titel bemüht.Warum sollen wir nicht auch einmal etwas tiefstapeln? Wir spielen Emporkömmlinge, Prospektoren, die durch Zufall reich geworden sind und sich nun auf Lermo einmal richtig vergnügen möchten. Leute dieser Art haben meist sehr gewöhnliche Namen, sie heißen John Smith oder Carl Miller oder so ähnlich. Bereite also etwas in dieser Richtung vor.“

Der Professor lächelte. „In Ordnung, du sollst deinen Spaß haben.“ Er wandte sich an Chemile. „Kannst du uns inzwischen etwas zu essen machen, Veem? Ich möchte vermeiden, dass Penza das tut, seine Steaks schmecken noch immer wie gebratene Schuhsohlen. Du hast in dieser Hinsicht doch einiges von Jeanette Darieux gelernt, das merkt man.“

Veem Chemiles Perlaugen glitzerten erfreut. Zusammen mit dem Altertumsforscher verließ er den Steuerraum, während Clayborn die Instrumente überwachte. Der Computer führte nun das Schiff, auf den Bildschirmen war nur das konturlose Wallen sichtbar, das ein Charakteristikum des Hyperraumes war.
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